
D
er lange Gert – so
nanntederVolksmund
den Schornstein auf
dem Gelände des Ma-
schinen- und Appara-
tebaus (MAG). 150

Meter war er hoch und damit höher
als Leipzigs Uniriese. Der Spitzna-
me geht zurück auf den 2003 ver-
storbenen Kombinatsdirektor, Gert
Wohllebe. Das Lebenswerk des
einstigen Mitglieds des Zentralko-
mitees der SED war ausgerechnet
dem späteren CDU-Kreisrat Huber-
tus Letzner heilig.

„Hubert, mach’ weiter so.“ Noch
heute klingen dem 78-Jährigen die
Worte des damaligen DDR-Wirt-
schaftskapitäns in denOhren. Inge-
nieur Letzner, der einst als Dreher
imWerk begann, erinnert sich gern
andie späterenBegegnungen inder
Kaufhalle: „Herr Wohllebe hatte
sich sehr darüber gefreut, dass der
Betrieb nach der Wende nicht platt
gemachtwurde.“DieWortedesTrä-
gersdesVaterländischenVerdienst-
ordens wurden für Letzner zu einer
Art Vermächtnis.

Am Freitagnachmittag erhielt
derGrimmaerHubertusLetzneraus
denHänden des sächsischenMinis-
terpräsidenten Michael Kretschmer
(CDU) den Bundesverdienstorden.
Offiziell verliehen wird die Aus-
zeichnung von Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier (SPD).
Neben Letzner wurden weitere 14
Sachsen geehrt. Alle hätten sich in
besonderer Weise um das Gemein-
wohl verdient gemacht, heißt es aus
der Staatskanzlei.

NachderWendebrachderMarkt
imOstenzusammen.DieMAG– der
einstige Vorzeigebetrieb der DDR
auf einer stolzen Fläche von 700000
Quadratmetern – wurde abgewi-
ckelt. VieleMenschen verloren ihre
Arbeit. Von den in Spitzenzeiten
4800Werktätigen blieb noch knapp
ein Viertel. Auf gerade mal 20 Pro-
zent des Standortes sollte die Pro-
duktion privatisiert, der nicht mehr
notwendige große „Rest“ ander-
weitig vermarktet werden.

Lob von Thilo Sarrazin
Genau das war der Job von Huber-
tus Letzner. Als Geschäftsführer der
Gewerbepark Grimma Immobilien
GmbH, die später zu einer Tochter-
gesellschaft der Treuhand (TLG)
wurde, erwirtschaftete er von 1994
bis 2007mehr als 50MillionenEuro,
die er sofort wieder in den Standort
investierte. Thilo Sarrazin, der spä-

tere Bestseller-Autor („Deutschland
schafft sich ab“) reiste damals als
Geschäftsführer der TLG Berlin
nachGrimma,umLetznervorOrt zu
loben.

Der einstige Landrat Gerhard
Gey, 70, bezeichnet den Gewerbe-
park als Erfolgsstory. Auf rund 60
Hektar habe Letzner für einen bis-
her noch nicht gekannten „Bran-
chenmix“ gesorgt: Produktion,
Handwerk, Dienstleistungen, dazu
Go-Kart-Bahn, Tennishalle, Tanz-
saal sowie Fitnessstudio, Bowling-
bahn und – eine Eislaufhalle. Ski-
springer Jens Weißflog war da. An-
ett Pötzsch, Olympiasiegerin und
Weltmeisterin im Eiskunstlauf, gab
hier Kurse.

Es fanden überregionale Meis-
terschaften statt, die Trebsener Eis-
hockeyspieler jagten demPuck hin-
terher. Auf der von vielen bereits tot
gesagten Industriebrache verhalf
Letzner 1400 Menschen zu Lohn
und Brot, in seinen besten Jahren
hatte er 300 gewerbliche und fast
200 Wohnungsmieter. Alle Einhei-
ten sind auch für Seniorengeeignet.
DieMuldentalhalle gilt als ultimati-
ver Hotspot für größere Events in
Grimma.

Das kleine Wirtschaftswunder in
der sächsischen Provinz?! Letzner
ist kein Freund markiger Sprüche.
Er hat nie vergessen, wo er her
kommt.Es sei eingroßerZufall, dass
er überhaupt leben durfte. So kam

derdamalskleineschlesischeJunge
mit seiner Mutter 1945 im Flücht-
lingstreck in Dresden an – ausge-
rechnet amVortag des Großangriffs
auf die Stadt. „Hätten wir den Zug
nach Klotzsche nicht mehr bekom-
men, wir wären auf dem Bahnhof
verbrannt.“

Retter in höchster Not
Ein Unbekannter habe sich am
Bahnsteig für Mutter und Kind stark
gemacht: „Alles zusammen rücken!
Die Frau mit Sohn muss noch mit
rein!“ Als Geschäftsführer war es
Letzner,dersichfürandereeinsetzte.
Der einstige LVZ-Verlagschef Hein-
rich Lillie erinnert sich an die Flut
2002, als die Grimmaer Redaktion

am Markt im Schlamm unter ging:
„Es war Hubertus Letzner, der uns
geholfenhatte–unddasnichtalsGe-
schäftsmann, sondern alsMensch.“

Letzner stellte von jetzt auf gleich
Büros zur Verfügung und habe
eigenhändig Möbel geschleppt. „So
war das Zeitungmachen gesichert“,
istLillienochheutevolldesLobes.So
wie die LVZ kamen viele andere Be-
troffene inSüdunter.ObMöbellager,
Kleiderkammer oder als Telefon-
zentrale –dasGGI-GeländewarRet-
ter in größter Not. 2002 wurde Hu-
bertus Letzner mit dem sächsischen
Fluthelferorden dekoriert.

AlsdemGewerbepark2012selbst
das Wasser bis zum Halse stand,
sprangLetznerwieder ein – unddas,

obwohl er zu der Zeit bereits gut fünf
Jahre im Ruhestand war. Auf Bitten
derTLGübernahmerals69-Jähriger
noch einmal das Kommando. Ob er
sich dabei körperlich zu viel zuge-
mutet hatte? „Vielleicht“, sagt Letz-
ner rückblickend. 2014 wurde bei
ihm Krebs diagnostiziert. Seit 2018
gilt der zweifache Großvater als ge-
heilt.

Umso mehr genießt der Rentner
heute seine Freizeit und – Freiheit.
Letzner ist passionierter Motorrad-
fahrer. Ostsee,Müritz, Fichtelberg ...
kein Ziel ist ihm zu weit. War er bis-
langvorallemMacher, so ister inzwi-
schen oft stiller Beobachter. Und das
meist mit geschultertem Fotoappa-
rat.AlsMitglied imGrimmaerKunst-
und Fotoverein sammelt er Preise
wie andere vierblättrige Kleeblätter.

Deutscher Fotomeister 2012
Unvergessen sein Foto von Angela
Merkel bei deren Wahlkampf-Rede
2009 auf dem Bornaer Marktplatz.
Der Schnappschuss war der große
Abräumerbei denSächsischenFoto-
tagenauf SchlossColditz. „Papa sag’
mir ...“ ist eine weitere Aufnahme
überschrieben: „Zu sehen ist in Jeru-
salem ein orthodoxer Judemit Töch-
terchen auf demWeg zur Klagemau-
er“, erinnert sich Letzner. Für das
Foto erhielt er die Goldmedaille bei
der Deutschen Fotomeisterschaft
2012 in Hannover.

ObKindersportgruppe,Schulchö-
re oder Speicher – Katholik Letzner
unterstützte in all den Jahren viele
Initiativen: „Beispielhaft setzte er
sich dafürein,dassaufdemGelände
der Caritas in Seelingstädt aus einer
ruinösen Scheunedas heutige kultu-
relle Zentrum des Dorfes entstehen
konnte“, sagt Bundestagsabgeord-
nete Katharina Landgraf (CDU), die
sich gemeinsam mit ihrem Kollegen
Thomas Krafczyk seit langem für
Letzners Ehrung starkmacht.

Freude über hohe Ehrung
„Ich freue mich sehr über die hohe
Auszeichnung“, sagt der frisch ge-
backene Träger des Bundesver-
dienstordens. Er dankt vor allem
den bis zu 14 ehemaligen Mitarbei-
tern, ohne die das „kleine Wirt-
schaftswunder des Ostens“ nicht
möglich gewesen sei. Bleibt nur
noch die Frage, was aus dem Lan-
gen Gert geworden ist: „Der wurde
1998 zurück gebaut. Der Hub-
schrauber setzte auf dem Schorn-
stein einenBagger ab, der sichZahn
umZahn nach unten knabberte.“

Der Vater des kleinen
Wirtschaftswunders im Osten

Der umtriebige Grimmaer Ingenieur Hubertus Letzner (78) ist Träger des
Bundesverdienstordens. Der 78-Jährige bekam die hohe Auszeichnung
am Freitagnachmittag in der Dresdener Staatskanzlei. Verliehen wird

diese von Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier. Sachsens
Ministerpräsident Michael Kretschmer nahm die Ehrung vor.

Von Haig Latchinian

Hubertus Letzner, Geschäftsführer, Politiker, Hobbyfotograf und leidenschaftlicher Motorradfahrer. Als Rentner schrieb er ein Buch über seine Zeit im Gewerbepark. FOTO: THOMAS KUBE

Angela Merkel bei ihrer
Wahlkampfrede 2009 in
Borna. Ein preisgekröntes
Bild von Hobbyfotograf Hu-
bertus Letzner (Mitte). Der
TLG-Gewerbepark ist auch
ein Lebenswerk von Huber-
tus Letzner. Das kleineWirt-
schaftswunder wurde in
einem Buch verewigt
(unten). REPRO: THOMAS KUBE

Der „lange Gert“ war schon
von Weitem zu sehen.

REPRO: THOMAS KUBE
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